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GABOR BANDI 

Museo di Szombathe,ly - Ungheria 

und die historischen Beziehungen Ü ber den -Ursprung 

der Tonstempel der bronzezeitlichen 

rovce und Polada 

Gruppen: Mada-

ln der itali,enisohen, slowakischen, rumäni­

schen und urigarischen Fachliteratur wur.den 
gl,eicherweise sol-che bronz,ez.ei,tlichen Tonstem­

pel publiziert, die vor allem wegen <ihrer Form­

ähnHchkeit Beachtung verdienen. Seit den ätlteren 

Mitteilungen eini,ger Funde, - die hauptsächlich 

blass Hes,chreibungen enthalten 1), - bege·gnen 
uns nun bei immer mehr Verfassern Bewertun­

gen dieser ei·gentümlichen Fundgruppen. Sie be­

schäftigen skh auch mit deren chronologis,chen 

Pr-oblemen, �sogar mit den Fragen ihrer Zusam­

menllänge, mit den verwandtschaftlichen Be­

ziehungen der, an verschiedenen Gebieten zum 

Vors,chein g.ekommenen TonstempeJ 2). 
Die Tonstempel sind 4-8 om. lang, ,sind meis­

tens flach und haben e<ine langovale Form. Die 

zumeist auf 1der einen Seite befindlichen Muster 
sind in jedem einzelnen Fall vertieft. Diese Ob­

jekte kommen in drei bronzezei:tlichen Gruppen 

Mitte,leuropas vor. Diese sind: .die Madarovce­

Veterov-Gruppe in der südwestlichen Slowakei, 

die Polada-Gruppe in der Po-Ebene und in .der 

Umgebung des ,Garda-Sees, sowie die .Dubovac­

Cirna (Girla Mare) -Gruppe in der unteren Ge­

gend der :Oonau (Abb. 1). 

Funde in der südwestlichen Slowakei. 

Im Gebiet der Madarovce-Veterov-Gruppe und 

in der, vom Osten benachbarten Füzesabony­

Kultur kennen wir Tonstempe·l von sieben siche­

ren Fundorten (Abb. 2). 

1. Kisterenye-Harshegy. E�in Streufund ist von 

der Te'I:I�Siedl.ung der Füzesabony-Kultur be­

kannt. Läng.e: 7 cm., Breite: 2 cm. 3) (Abb. 3, 
4). 

2. Madarovce. Am Fundort der namengebenden 

Gruppe kam ein vereinzelter Tonstempel zum 

Vorschein. L.: 6,6 cm., Hr.: 1,8 om. (Abb. 3, 

2) 4). 
3. Nitriansky Hradok. ln der Schi,cht der klas,si­

s,chen Phase der Madarovce�Kultur kamen 

mindestens 13 Tonstempel zum Vorschein 5). 
(,Abb. 4, 1-11; Abb. 5, 1-2). 

4. Piliny. WahrscheinHch am Fundort .der Füzes­

abony-Kultur kam ein aus Knochen hergesteH­

ter Stempel zum Vorschein, den wir wegen 

seiner Verzierung mit dieser Fundgruppe ver­

knüpfen 6). 

1) Wosinszky M.: Die inkrustrierte Töpferei der Prähistorie. 
(Budapest, 1904) 59, Visegradi J.: Muzeumi es Könyvtäri 

Ertesitö V (Budapest, 1911) 38. Montelius 0.: La civili­
sation primitive en ltalie depuis l'introduction des me­
taux. I. ltalie septentrionale. (Stockholm, 1895) 53-54. 

2) Tocik A.: Befestigte bronzezeitliche Ansiedlung in Ve­
sele. Archaaologica Slovaca, Fantes V (Bratislava, 
1964) 44, 237. 
Berciu: D.: Catalogul Muzeului Archeologic din Turnu­
Severin. Mater.iale Arheologice I .OPiucaresti, 1953) 
599-600. 
Cornaggia Castiglioni 0.: Origine e distribuzione delle 
pintaderas « euro-asiatiche "· Atti I Convegno Interre­
gionale Padano di Paletnologia. (Firenze, 1957) 78-162. 
Fasani L.: Mem. Mus. Civ. St. Nat. XVIII (Verona, 
1970) 91-112. 

3) Kubinyi F.: Arch. Közl. 2 (Budapest, 1861) Bildatlas, 
Taf. XXI, 142. 

4) Visegradi J.: a.a.O. 38, Tat. VII, 5. 

5) Tocik A.: a.a.O. 44, 237, Abb. 27 2, 5, Fasani L.: a.a.O. 
101. Fig. 10-11. 

6) Hampel J.: A Bronzkor emlekei Magyarhonban, 1. (Buda­
pest, 1886) Taf. LXX 11. 
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5. Süttö Hosszuvölgy. ln einer Teii-Si·edlung, die 
zu der jüngeren Periode der Madarovce�Grup­
pe gehört, kam ein Stempel zum Vors·chein. 
L.: 6,8 cm. Br.: 2,4 cm. (Abb. 3, 1) 7). 

6. Die Umgebung von Trnava. Von einem unbe­
kannten .Fundort herstammender Stempel jst 
vermutlich an einem Fundort von Veterov­
Typ zum Vorschein gekommen. L.: 5,9 cm. 
Abb. 3, 3) 8). 

7. Vesele-Hradisko. Am Fundort vom Veterov­
Typ kam ein Stempe.l zum Vorschein. �(Abb. 
5, 3) 9). 
Sämtl:iche hi·er aufgezählte Funde kamen an 

solchen Siedlungen zum Vorschein, deren stra­
tigraphi·sche Lage meistens bekannt ist. Obschon 
die Stempel von Kisterenye uni Piliny zur Re­
gion der Füzesabony�Kultur gehören, können aber 
mit dieser Fundgruppe verknüpft werden. Sogar 
wegen ihrer Formverwandtschaft ist auch das 
wahrscheinlich, dass sie von der Madarovce­
Region in die benachharten Siedlungen glei,chen 
Alters gelangten. 

Die Formzeichen �der Stempel geben e.in ein· 
heitliches Bild. SämtHche Objekte s.ind von einer 
langovalen Form, das Muster ist nur auf der 
einen Seite sichtbar. Auch die Te.chnik der Ver­
zierung kann als ein einheitliches betrachtet wer­
den. Das aHgeme·in verwendete Muster weist 
konzentris,che Kreise auf, die an eingeschnitte­
nen Lini·en angebracht sind. Entlang des äusse­
ren Kreisen sind häufig strahlenförmige Stichver­
zierungen zu beobachhten. Die Zahl der Muster 
wechselt zwischen 2 und 7. An einigen Objekten, 
die aus Nitriansky Hradok herstammen, obwohl 
ihre Verzierungen aurf einer ähnlichen Weise ge­
ordnet sind, befinden sich anstatt konzentrische 
Kreise 1nur eingekerbte, ·kleine senkrechte Unien. 
Die Spur ihrer Verwendung konnten wir an einem 
Objekt von Süttö beobachten. Die Handhabung 
des einseititgen Stempels ist bloss auf einer 
praktischen Griffsweise annehmbar. Das Objekt 
hatte man vermutlich an der einen Seite mit 
dem Daumen, an der anderen Seite mit dem 
Mittel- und Zeigefinger an.ge,fasst. Die Griffspu­
ren sind am Stempel eindeutig wahrnehmbar 
(Abb. 3, 1). 

Die chronologische Lage der im Kreise Ma­

darovce-Veterov zum Vorschein gekommenen 
Stempel bestimmen die stratigraphischen Ver­
hä'ltnisse der Siedlungen von Nitriansky Hradok, 

7) Ungarischen Netional Museum, lnv. Nr.: 62, 59, 283. 

8) Novotny B. - Fuhrnerr V.: Katalog archeologickej zbierky 
zäpadoslovenskeho muzea v Trnave. (Bratislava, 1971) 

( 
Abb. 2. - Die Fundorte der Tonstempel der Madarovce­

Veterov Gruppe. 

3 

40, Tat. X, 863. Abb. 3 . •  1: Sütto-Hosszuvölgy, 2: Madarovce, 3: Trnava, 
9) Tocik A.: a.a.O. Tat. LXI 15. 4: Kisterenye-Harshegy. 
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Abb. 4. - 1-11: Nitrian·sky Hradok (nach A. Tocik und L. Fasani) . 



Vesele und Süttö, und die mit ihnen zusammen­
hängenden historischen Ereignisse der Donauge­
gend. Ober die Stempe�l von Nitriansky Hradok, 
erfuhren wir aus A. Tociks Mitteilung, dass sie 
von der klas�ischen Periode der Madarovce-

2 3 

Abb. 5. - 1-2: Nitriansky Hradok, 3: Vesele. 

Gruppe herrühren 10). Der Fund von Ve.sele, in 
einem Fundort Veterover Typs, weist .auf eine 
ähnHche Zeit hin 11). Die Siedlung von Süttö 
vertritt d ie letzte Lebensperiode der Mada·rovce­
Gruppe 12). Aufgrund dieser Angaben können die 

Abb. 6. - Orsova. 

Stempel aus der SüdwestsJowakei auf die Zeit­
spanne datiert werden, d ie Ende der Periode 
Reinecke Bronzezeit A2 anfängt und bis zur Mit­
te der B.-Periode dauert. (Diese ze,itspanne ent­
spri,cht, in terminologischer Hinsicht laut de·r 
Chronologie von Ho.lste-Willrvonseder, der ersten 

Hälfte des A-2�B1. Bei Mozsolics gilt sie der Pe­
riode Bll-111) B) Das Schlussdatum der Stempel­
verwendung kann, in diesem Gebiet, jedoch nur 
mit dem Angriff der Hügelgräberkultur ,in Zusam­
menhang gebracht werden. Dieses Ereignis kann 
mit dem Ende der Reinecke Bronzezeit B. Perio­
de paraHelisiert we.rden, die in der Donauge­
gend zugleich das Ende de·r s.g. Koszider-Periode 
bedeutete 14). Die Stempe·l hat man also, laut 
der Absolutchronologie, von 1450 - bis 1350 v. 

Chr. benützt. 

Stempel in der unteren Donaugegend. 

ln diesem Gebiet sind uns langovale Stempel 
von zwei Fundorten bekannt. 

1. Orsova. An diesem Fundort ,ist ein charakte­
ristischer Streu.fund mit inkrustierter Verzie· 
rung bekantt. L.: 5,6 cm. (Abb. 15) 15). 

2. Ostrovul Mare-Bivolarii. Aus einem Brand­
�gräberfeld kamen 8 Tonstempel zum Vor­
schein (Abb. 7-8) 16). 

Im Gräberfe'ld v·on Ostrovui-Mare zum Vor· 
schein gekommenen 8 Stempel weisen auf eine 
unmittelbare Formverwandts,chaft, sogar auf eine 
Werkstattidentität mit den südwestslowakischen 
Funden hin. Neben der Anwendung der Stich­
kana'J.technik und der Tupfen kann man auch die 
Inkrustation beobachten. Die Zahl der, auf ein­
geschnittenen Lini�en " gereihten '' konzentrischen 
Kreise v.ariiert zwis,chen 7-8. Im FaiJe zweier 
Objekte weist das, an der Hint�enseite einge­
kerbte Kreuzmotiv auf eine Abweichung von den 
slowakis1chen Funden. 

Die kulturelle und chronologische Einordnung 
der Stempel der beiden Fundorte der unteren 
Donaugegend verursacht k�eine Schwierigkeit. So­
wohl D. Berciu, wie VI. Dumitrescu behandeln 
den Fundort von Ostrovul Mare-Bivolarii als ein 
Brandgräberfeld der Girla Mare • Cirna-Kultur 17). 
Der Fund von Orsqva mag, obwohl er nur ein 
Streufund ist, �eben wegen seiner charakteristi-

10) Ebd. 44, 237. 

11) Ebd. 44, 237. 

12) Kemenczei T. : Arch. Ert. 95 (Budapest, 1968) 159-164, 
Bandi G . •  Kovacs T.: Acta Arch. Hung. 22 (Budapest, 
1970) 27, Band! G.: Janus Pannonius Muzeum Evkönyve 
13 (Pecs, 1968) 70-72. 

13) B6na 1.: Acta Arch. Hung. 9 (Budapest, 1958) 223, Ke­
menczei T.: a.a.O. 23, Mozsolics A.: Bronzefunde des 
Karpatenbeckens. (Budapest, 1967). · 

14) Vgl. Anm. 13. 

15) Wosinszky M.: a.a.O. 59, Taf. C.4. 

16) Berciu D.: Arheologia preistorica a Olteniei. (Craiova, 
1939) 125-126, Abb. 168, Berciu D. : Materiale Arheolo­
gice I (Bucuresti, 1953) 599-600, Taf. XXXIII. 1-8. 

17) lbid. , Dumitrescu VI.: Necropola de incineratie din epo­
ca bronzului de Ia Cirna. (Bucuresti. 1961) 159. 
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Abb. 7. - Ostrovul Mare-Bivolarii. 

s-ehen inkrustierten Verzierung in diese Kultur 
eingeordnet werden. Da die Forschung, im Zu­
sammenhang mit den Stempeln, wie wir e·s noch 
sehen werden, der chronologischen Bestimmung 
des Fundes der unteren Donaugegend eine be­
sonde.re Bedeutung be.imisst, muss die Frage be­
rührt werden. Vor allem, auf.grund neuerer un­
garischen Forschungen, ist unsere Ansicht, dass 
die Dubovac - (·Girla Mare) - Cirna-Kultur infolge 
der Südostflucht der Szeremle-Gruppe, welche 
transdanubi-s·chen Ursprungs war, unter Mitwir­
kung der angr.eif.enden Hügelgräber-Kultur, auf 
der Grundlage der Vattina- und Verbicioara­
Grundbevölker·ung, ents•tand. Dies·es Ereignis 
von der Nordwest-Südost-Richtung kann auf den 
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Anfang der Reinecke BronzezeU-G 1. (Hoste­
WHivonseder B2, MozsoJi.os B.IV.) Periode da­
tiert werden 18). Die Tonstempel der Fundorte der 
unteren Donaugegend konnten also nach dieser 
Zeitspanne, also nach 1300 v,Chr. in die Erde 
geraten. 

Aus alledem ergibt si·ch, als eine Selbstver­
ständlichkeit, dass die Tonstempel der unteren 
Donaugegend weder der slowakischen, noch den 
itali.s·chen Funden vorausgingen 19). 

18) B6na 1.: Annales Universitatis Scientiarium Budapesien­
sis de Rolando Eötvös Nominatae - Sectio Historica, 3 
(Budapest, 1961) 14, Bandi G. - Kovacs: a.a.O. 30-39, 
Bandi G. - Kovacs T.: Janus Pannonius Muzeum �vköny­
ve 14-15 (1969-70) 97 - 111. 

19) Tocik A.: a.a.O. 44, 237, Cornagg•ia Castiglioni 0.: a.a.O. 
147. 



7 

Abb. 8. - Ostrovul Mare-Bivolarii. 

Die Stempel der Polada-Gruppe (Abb. 1, B) 

Bei der Durchsi·cht der Tonstempel, die in 
der Umgebung des Garda-Sees zum Vorschein 
kamen, sind wir in der günstigen Lage, dass uns 
alle Angaben, ,dank der Mittei·lung von L. Fa­

sani, zur Verfügung stehen 20). Die Fundorte der 
Stempel sind die folgenden: 

1. Ledro (Abb. 10, 6, Abb. 11, 7-8) 21) 
2. Lucone (Abb. 10, 1-5) 22) 

8 

3) Polada (Abb. 11, 1-3, 5-6) 23) 
4. Cataragna (Abb. 12, 1-2) 24) 
5 . Bande di Cavriana (Abb. 13, 1-6) 25) 
6. Cavriana (Abb. 14, 1 -2) 26) 

20) Fasani L. : a.a.O. 91-112. 

21) lbid. 95, Fig. 4, Fig. 9, 7-8. 

22) lbid. 98-99, Fig. 8. 

23) lbid. 96-101, Fig. 9, 1-3, 5-6. 

24) lbid. 96, Fig. 5, 1-2. 

25) lbid. 94, Fig. 3, Fig. 6. 

26) lbid. 98, Fig. 7, 1-2. 
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7. Villa Cappella 27) 
8. Bor di Pacengo (Abb. 15, 1) 28) 

9. Sassine (Abb. 15, 2) 29) 

10. Bellanda 30) 

Im Einvernehmen mit L. Fasani betrachten wir 
die Tonstempel der B-Periode der Polada-Gruppe 

vom gleichen Gebrauchszwe.ck, sogar vom glei­
chen Sinn mit den Objekten der Slowakei und 
der unteren Donauge·gend. Unter den si·eben ty· 
pologis-chen Varianten in ltaHen können wir die 
gerlauen Ge,genstücke der Donaugeg.end-Stempel 
beobachten. Wir dürfen auch das behaupten, 
dass die Funde der Slowakei und der unteren 
Donaugegend zwei Varianten der ita.J.ischen Fun­
de vertreten. (Vgl. die Typen a) und e) von L. 
Fasani). 

Was die Datierung de1· Fundgruppe anbetrifft, 
ist die Lage schon keines.fal'ls so eindeutig. Die 
Ansicht von 0. Cornaggia Castiglioni, dass di·e 
Objekte von Orsova Prototypen de·r .italischen 
waren, dürfen wir aufgrund unserer vorherigen 
Begründung, verwerf.en 32). Entgegen de.r �nühen 

8 

Abb. 9. • Die Fundorte der Tonstempel der Polada-Grup­
pe (nach L. Fasani). 
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Dati·erung von P. Sirnord behaupten auch wir, 

dass das Alter der slowakischen Funde Iais 

massgebend anzunehmen ·ist 33). Es s.cheint of­

fensichtlich zu sein, dass das Erscheinen der 

beiden wesensgleichen Fundgruppen in Einklang 

z,u bringen i·st. Die S'lowakischen Angaben be­

rücksichtigend, unter .ihnen vor allem das Alter 

der Siedlungen .von Ves·el·e und Süttö (in Un­

garn), konnten auch die italischen Stempe·l nicht 

vor 1450 v.Chr. ers.cheinen. 

Im !Besitz einer einheitlichen Chronologie, 
wird dle Herkunft der donauländischen und ita­
lis·chen Stempel zu eine wi,chtige Frage. Z.ur Lö­
sung des Problems bietet uns das Fundmaterial 
vom Karpatenbecken e·ine günstige Möglichkeit. 
me Stempel der südwe:stli,chen Slowakei besit­
zen ·keine Vorher·gehendem. Dem Wesen nach ·ist 
die Lage sämtlicher bmnzezeitllcher Kulturen 
der Donaugeg·end die giBiche. Das Kenntnis, die 
Art der Herstellung und der Gebrauch dieser 
ei•genartigen Tonstempel kann gewiss mit dem 
EinHuss fremder Gebi·ete erklärt werden. Mit 
Rücksicht darauf, dass dlie in Frage kommenden 
bronzezeitlichen Gruppen ·in den nördlichsten 
Randgebieten der medit1�rranen bronzezeitlichen 
Zivilisation liegen, muss eben im ,ßerei·ch dieser 
Bez·iehungen geforscht ·werden. ,Mehrere so'lche 
Fundgruppen des KanpatBnbeckens von den Jahr­
hunderten 15.-13. v. Chr·. sind bekannt, die .Be· 
lebung der Hezi·ehungen der kretisch�mykeni­
schen, bzw. ostmediterranen bronzezeit.Jichen 
ZiiVilisation erk·lären 34). Das Spiralmotiv und das 
Wellenbandmuster in de�r Ornamenttechnik, die 

27) lbid. 100, Fig. 9, 4. 

28) lbid. 93, Fig. 2. 

29) lbid. 96, Fig. 5, 3. 

30) lbid. 91, Gaselfraneo P.: La terramara di Bellanda nel 
Mantovano. B.P.I. VIII (18.82). 

31) Fasani L. : a.a.O. 99-101. 

32) Cornaggla Castiglioni 0.: a.a.O. 147. 

33) Simoni P. : Tavolette eni�1matiche della stazione lacu­
stre di Lucone (Polpenazzt� • Brescia). Rend. Ist Lomb. 
Ace. SS.LL. 101 (Milano, 1967) 491. 

34) Childe V.G.: The Minoan lnfluences on the Danubian 
Bronze Age. Essayys in Aegean Arch. (1927) 1-4. 
Dears: The Orient and Europe. AJA XLIV (1939) 10-26. 
Werner J.: Mykenae • Siebenbürgen • Skandinavien. 
Atti 1° Congr. Internat. Preist. e Protost. Mediterranea­
nea 1950 (1952) 293-308. Marinatos 8.: The Minoan and 
Mycenaean Civilization and its influence on the Me­
diterranean and on Europe. Atti VI Congr. Internat. 
Sci.enze Preist. e Protost., Roma, 1962 (1962) 161-176. 
Plggott S.: Mycenae and Barbarfan Europe: An Outline 
Survey. Sbornik Narodniho Muzea v Praze XX (Praha, 
1966) 117-125. Piggott S.: Ancient Europe. (Edinburgh, 
1965) 123. Bouzek J.: B1�merkungen zur slowakischen 
Bronzezeit. Musaica 16 (Bratislava, 1965) 3-8. Bouzek J. 
Pamätky Arch. 57 (Praha, 1966) 252. Horedt K.: Sieben­
bürgen und Mykenä. Nouvelles Etudes d'Histoire. (Bu­
curesti, 1960) 31-44. Foltiny S. : Mycenae and Transll· 
vania. Hungarian Quarterly New York 3, 3-4 (1962) 133-
140 .. Mellaart J.: Anatolian Trade with Europe and Ana· 
tolian Geography and Culture Provinces in the Late 
Bronze Age. Anatol ian Studies XVIII (1968) 190-196. 



Abb. 10. - 1-5: Lucona, 6: Ledro (nach L. Fasani). 

Typen der rGoldgefässe und der Bronzedolche 35), 
die p,f,erde.geschirre und die Bespannung.sgerä­
te 36), die neuen Formen der Idolplastik 37), und 
das Erscheinen der Vogel.gefässe, können aHe 
hierher gereiht werden. Ein wichtiges Zentralge­
biet der neuen südlichen Beziehungen, das Fund­
gebiet der angeführten Gegenstände war eben 
die Madarov·ce-Veterov-Gruppe 38). Es verdienst 
also sowohl die Herkunft, wie auch die VorbU­
der uns1erer Tonstempel, samt denen, aus­
s·chliessHch im Bereich der Stempel des Mittel­
meergebietes zu suchen. 

Unter den Tonstempel des kr·eti·sch mykreni­
schen Krei·ses und des kleinasiatischen Küsten-

3 

35) Mellaart J. : a.a.O. 190-196, Mozsolics A.: Goldfunde 
des Depotfundhorizontes von Hajdusämson. BRGK 1965-
1966. (1968) 5. Makkay J. M6ra Ferenc Muzeum Evkönyve 
(Szeged, 1968} 31-41, Makkay J. : lncunabula Graeca 25 
(Roma, 1968) 93-98, Makkay J.: Acta Arch. Hung. 23 
(Budapest, 1971) 19-28. 

36) Mozsolics A.: Acta Arch. Hung. 3 (Budapest, 1953) 
69-122, Mozsolics A.: Acta Arch. Hung. 12 (Budapest, 
1960} 125-135, Bandi G.: Arch. Ert. 90 (Budapest, 1963) 
46-60, Bandi G.: Acta Ant. et Arch. 8 (Szeged, 1965) 
87-95. Kovacs T.: Alba Regia X (Szekesfeherwar, 1969) 
159-165, Hachmann R., Die frühe Bronzezeit im west­
lichen Ostseegebiet und ihre mittel- und südosteuro­
päischen Beziehungen. (Hamburg, 1957) 174, B6na 1.: 
Acta Arch. Hung. 12 (1960) 83-111. 

37) Makkay J. : lncunabula Greca 25 (Roma, 1968) 93-98, 
Makkay J.: Acta Arch. Hung. 23 (Budapest, 1971) 19-28. 
Tat. 9-10. 

38) Bouzek J.: Musaica 16 (Bratislava, 1965) 3-8, Tocik A.: 
a.a.O. 43-49, Piggott S.: Sbornik. XX (Praha, 1966) 
122-25. 
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gebietes sind in einer bedeutenden Anzahl die 
Typen der flach-ovalen und der viere·ckigen Typen 
vorhanden mit Muster der in Reihe geordneten 
lronzentischer Kreise und der Punktkreise 39). 
Einige kretis·chen St·eatitstempel der MM 1�1.1 Pe­
riode g�eben ein gutes Beispie·l der Struktur- urid 

Abb. 12. · Cataragna (nach L. Fasani) . 

Formverwandtschaft: Ajios Onourphrios, Tholos­
grab (Abb. 16, 1) 40), Lenda (Levina), Tholosgrab 
II. (Abb. 16, 2) 41), Kreta (Abb. 16, 3-4) 42). ln 
mehreren Fällen sind di·e Abdrücke der ovalen 
Stempel mit Kreismuster in Ton auf uns �geblie­
ben 43). Von diesen führen wir drei Objekte von 
Phästos, deren Alter gleicherweise die MM lb-11 
Periode ist. (Abb. 16, 5-7) 44). Von den vei'!Wand· 
ten Stempe.l des kleinasiatischen Küsteng,ebietes 
ist das Alter des von Tell Halaf 1600-1400 v.Chr., 
ein aus Antiochien herstammender Fund kann 
hingegen zwischen 1300-1200 v. Chr. datiert wer­
den. (Abb. 17, 3-4) 45). Die allgemeine Kenntnis 
dieser Stempelverzierung machen uns di·e Skara­
bäenmuster gut wahrnehmbar, die sich im klein­
asiatischen Küstengebi.et zwischen den 16.-10. 
Jahrhunderten v. Chr. verbreiteten 46). Di'e Mo­
tive einiger Exemplare der Hyksosperiode aus 
Schechem stimmen mit den Mustern der ange­
führten Stempel vollkommen überein (Abb. 17, 
1-2) 47) • 

Es kann also f.estgesteUt werden, dass jm 
Laufe des 2. Jahrtausend v. Chr. jene Typen­
gruppe vorzufinden Jst, we:lche man als die Vor­
bilder unserer Funde betrachten dalif. 

Nach de·r K,f,arlegung der grundl·egende:n Fra­
gen der Chronologie und der Her�unft, müssen 

wir den histori.schen Zusammenhang der, nach 
südli,chen Mustern herg,esteH.ten donauländischen 
und italischen Stempel untersuchen. Gehen wir 
also vom Zeitpunkt d er Erscheinung, der Her­
stellung und der Verwendung der Stempel in Eu­
ro.pa aus. Die 15.-13. Jahrhunderte waren die be­
deutendste Epoche der europäischen Expansion 
der mykenischen -und der 'Ostmediterraner Ziv.ili­
sation. Deren Beweise in der Donaugegend, wie 
wir es be11eits sahen, unte·rli�gen keinem Zweifel. 
Wahrscheinlich scheint es, dass das Kenntnis der 
Herstellung und Verwendung der Stempe:l in die­
ser Periode nach der Südwestslowakei und nach 
der Po-Ebene gekommen mag. Der Weg des Her­
kommens konnt·e, aufgrund der übrigen Fundvor­
kommen, einers,eits das West.anatolisch-Schwar­
zes Meer-<Küst·engebiet -Balkan - Karpatenbecken, 
andererseits di:e Linie des Adriatisohen Meeres 
gewesen sein, die in der .Such von v�enedig Ita­
lien errei.cht 48). Heide Gebiete schalteten sich 
also auf den gegebenen Wegen in den Blutkre.is­
lauf des grossen Zwischenhandels ein. Die nach 
dem südlichen Vorbild verfertigten Tonstempel 
können aller Wahrs.cheinlich�eit nach, als :Gerä­
te eigenartiger Funtkion, damit in Zusammenhang 
gebracht werden. 

Was die unmittelbare Verwendung di:eser Ob­
jekte betrifft, wissen w.ir, leider, vor allem, wozu 
sie nicht geeignet waren. Die Spuren der Ver­
wendung, die sachHchen Beweise 'Cier Benützung 
blieben auf ke·inem der genannten ·Gebiete auf 
uns. Unsere Stempel sind zu Verzierung von Ton­
gefässen ungeeignet, ·das ·ihre tiefen Negative 
hinterlassen nur in weichem Material Spuren. 
Von diesem Aspekt betrachtet, scheint die an-

39) Corpus der Minoischen und Mykenischen Siegel I-VIII: 
Sakellariou Agn.: CMS I (Berlin, 1964), Platon N.: 
CMS 11/1 (Berlin, 1969). lngo Pini: CMS 11/5 (Berlin, 
1970), Sakellarakis J.A. - Kenna V.E.G. : CmS IV (Ber­
lin. 1969), Kenna V.E.G. Kenna: CMS VII (Berlin, 1967), 
Kenna V.E.G.: CMS VIII (Berlin, 1966). 

40) Platon N. : CMS 11/1 a.a.O. Nr. 117, Weiter Steatit., 

41) lbid. , Nr. 193, lnv. Nr. 1976, Chlorit. 

42) Kenna V.E.G. : CMS VII, a. a.O. , Nr. 13, lnv. Nr. B.M. 
JGR/R/ 1947, 9. -24.9, - Nr. 217 Steatit, Cambridge, 
Fitzwilliam Museum, lnv. Nr. 54.1901. 

43) Pini lngo: CMS 11/5, a. a.O. Nr. 26, Levi Doro: L'archi· 
vio di cretule a Festos, Annuario .della Suola Arch. cJ.i 
Atene 35-36 (1957-58) 7-192, 61-135. 

44) Pini lngo: CMS 11/5, a.a.O. Nr. 16, lnv. Nr. 813, 
Nr. 48, lnv. Nr. 824, Levi Doro: a.a.O. 65. Fig. 82. 

45) Hogarth D.G. : Hittite Seals, with particular reference to 
the Ashmolean Collection. Glarendon Press (Oxtord, 
1920) 40, Tat. VII 218, 28, Tat. 111 54. 

46) Teil el Ajjul, Megiddo, Gezer, Lat;:hish, Jericho. Tell 
Jemmeh und Shechem . .Horn S.H. : Scarabs and Scarab 
impressions from Shechem I I .  Journal of Near Eastern 
Studies 25 (1966) 52. 

47) Horn S.H.: JNES 21 (1962) 3, Fig. 1, 9, Horn S.H. : JNES 
25 (1966) Fig. 1, 47. 

48) Vgl. Anm. 34, und Stone J.F.S. - Thomas L.C.: Proc. 
Prehist. Soc. 22 (1956) 37-84, Piggott S. : a.a.O. Fig. 75, 
Mellaart: a.a.O. 197, Fig. 1. 
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Abb. 13. - Bande di Cavriana (nach L. Fasani). 

nehmbarste Funtion unserer Stempel bloss die 
gelegentnche, temporäre, kommerzie'll·e Stempe­
lung gewesen sein. 

Nach al·ledem, müssen die unmittelbare Be­
z·i;ehungen der beiden Fundbereiche unser·er Ton­
stempel untersucht werden. Laut unserer gegen­
wärtigen Kenntnissen kann keine beachtenswerte 
genetische, historische, oder kulturelle Beziehung 
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zwischen den Gruppen der Donauge.g·end und 
Norditalien, in den Jahrhunderten 15.-13. v. Ghr. 
nachgewiesen werden. Es kann 'auch mit Gewiss­
heit behauptet werden, dass die, ;irgendwelchen 
Kontakt beeisenden Tonstempel ·als ein Fremd­
element ins Fund material der Madarovce- und 
Poladagruppe g.erieten. Als Nachahmungen ent­
fernter südlichen Vorbilder wurden sie an Ort 



Abb. 14. - Cavriana (nach L. Fasani). 

und Stelle her,gesteUt. Zw.ischen ihr Fundbereich 
und dem Aeg;eischen befinden sich kein Verbin­
dungsfund, trotzdem kamen sie in den Gebieten 
der beiden Gruppen (Madarovce und Pola.da) in 
gleicher For.m zum Vorschein. Dieses scheinbare 
Paradox verbirgt den Zusammenhang aller aufge­
worfenen Problemen, sowie auch die plausibelste 
Lösung. 

Oberbli·cken wir nochmals die Landkarte .der 
transeuropäischen Handelsstrassen der 14.-13. 
Jahrhunderte v. Chr., wel.che wir bereits, anläss­
lich des Urs:pl'lunges des Stempel, erwähnt hat­
t·en 49) (Abb. 18) . 

Unter den Handelsstrassen, die v.on den my­
kenischen und westanatolischen Gebieten ausgin­
g·en, ergeben sich als die wichtigsten Basen des 
balkanischen Weges und der adriatischen Stras­
se, eben die südwestM,che Slowakei und die Po­
Ebene. Bei.de lagen am Nordrand des unmittel­
bar.en Wirkungsbereiches der mediterranen Zivi­
lisation. Von den beiden Gebiet•en konnte vor 

49) lbid. 

2 

Abb. 15. - 1: Bor di Bacengo, 2: Sassine di Arbizzano (nach L. Fasani). 
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Abb. 16. - 1: Ajios Onouphrios, Tholosgrab (Creta). 2: Lenda, Tholosgrab, II. (Creta). 3-4: Creta, 5-7: Phästos. 



allem die :südwestliche Slowake·i, d.h. die Mada­
rovce-G11uppe mit den südlitchen Zentren noch in 
unmittelbaren Kontakt g·estanden se:in, durch ihre 
�ultur und .ihre Kenntnisse war sie auch zur Ver­
bindung mit den Hochkulturen geeignet. Die un­
m_ittelbaren mediterranen ,Bezi.ehungen der 8-Pe­
riode der •Po-Gegend, bzw. der Polada-G11uppe, 
wurden bisher noch nicht bearbeitet. Das eigen­
arti9'e Fundmaterial südlicher Herkunft (Knochen­
s.cheiben, <Rollen, Pferdezaunseoitenstück, Spei­
chenwag•erad, usw.) , das wir bereits .in der Be­
ziehungen mit der Donaugegend ·erwähnt haben, 
ist aHerdings auch hier aufzufinden SO). über die-

Abb. 17 . .  1-2: Shechem, 3: Teil Halaf, 4: Antiochia. 

Abb. 18. - Die Wegstrecken des Handels von Mycenae­
Anatolien im Karpatenbecken und die europäische Bern­
steinwege während der Jahrhunderte XIV-XIII v.u.Z. 

ses Gebiet mochten wohl die vom Nord�Nord­
westen kommenden B·ernsteinstrassen ge,führt 
haben. An den ·genannten Hande·lswegen konnten 
beide Gebiete, ge.genüber dem " barbarischen » 

Europa, di1e HoUe der Grenzdistributions- und 
Empfangsbasen i�de.al versehen. Unsere Tonstem­
pel also, die .in einer verwandten For.m, jedoch 
isoliert, nur .auf diesen verhältnissmässlg kl,ei­
nen Gebieten zum Vorschein gekommen sind, 
können wahrschein!ilch mittelbare Instrumente 
des Bernsteinhandels gewesen sein. Die Ton­
stempel konnten die Markierung der ,in Empfang 
genommen, evtl. weiterbeförderten War.enllefe­
rungen - •entspre·chend den im Süden gelernten 
F·ormen - versehen haben. 

Die Analyse der weiteren Weglinie erklärt 
auch die gleiche Stempelv,erwendung beider Ge­
biete. Unter den Handelswegen der Richtung 
Nord-Süd ist nur diese einzige bekannt, die vom 
Baltischen Meer ausgehend bis zum Adriatischen 
Meer führte und dabei beide Fundbereiche unse­

rer Stempel berührte. Unsere, im Hande:l ver­
wendeten Stempe·l können daher als Instrumente 
eines, grosse Gebiete immspannenden Bezieh­
ungssystems aufgefasst werden, obwohl die 
Stempel in zwei Gebieten verwendet wurden, 
mochten sie die Varianten eines Typs gewesen 
sein. 

Obwohl wir über eine entspr:echende Zahl von 
F:unde, um das Mustersystem der ovalen Ton­
und Steinstempel zu ef1klären, noch nicht verfü­
gen, können wir allerdings bemerken, dass die 
auf waagrechten Linien eingeordnet•en Kerben, 
P·unktkreise und konzentrische :Kreise, irg.end­
welche mathematis,che Vorstenung widerspi·e­
geln. Auch das ist ni,cht unmögli<ch, dass diese 
Handelsstempel di'e Mengenziffer von Warenlie­
ferun9en verschiedener Gattungen angegeben 
haben . 

. Schlussfolgerung: 

1. Die im Gebiet der Madarovoe- und Polada 
B-Gruppe zum Vorschein gekommenen Tonstem­
pel wurden nach mediterranen Prototypen ver­
fertigt, die P.erio.de ihrer Verwendung lag in der 
Z·eits:panne zwischen den Jahrhunderten 15.-13. 
v. Chr. 

50) Solferino, Povegliano, Peschiera; Aspes A. - Fasani L.: 
Aspetti e problemi dell'antica etä del Bronzo in ltalia 
Settentrionale. Simpos·io Internationale suii'Antica eta 
del Bronzo in Europa. Verona - Lazise, 1972, Fasani L.: 
a.a.O. , Pittloni R.: Jta!ie11 urgeschichtliche Kulturen. 
(Stuttgart, 1962) 211-221, östenberg C.E.: Lunl sul Mi· 
gnone e problemi della preistoria d'ltalia, Acta lnsti­
tuti Romani Regni Sueciae. Series in 4°, XXV (Lund, 
1967) 245-254, 260. 
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2. me 'Stempel war·en vermutHch Instrumente 
des transeuropäi·schen Bernste.inhande.ls, wäh­
rend der Süd-Nord mykenische-westanatolischen 
Handelsexpansionperiode. 

3. Die gleiche Stempelanwendung des itaH­
s,chen und slowakischen Gebietes kann mit ei­
nem sol,chen Transitverkehr 'erklärt werden, der 
beide Zentren berührte. Die Verbindung beider, 
die Stempe·l benützenden Völkergruppen war 
daher, eben durch diese Objekte, nur eine mit­
telbare. 

4. Mittels dieses eigenartig·en Instrumenten­
typs können wir einen Schritt zur ri,chtigen Be­
wertung der " Beziehungen " des Mediterraneums 
und Europas weiterg,elangen. Dieses Beziehungs­
system konnte .in den 15.-13. Jhdt. v. Chr. wichti­
ge Zentren .gehabt haben, eben ·in der Po-Ge­
gend und :im nordwestlichen Karpatenbeckenge­
bi·et. 

Die südlichen Beziehungen der Einwohner der 
zur :Frage stehenden beider Gebiete, die relativ 
zunehmende Häufigkeit der Kulturzüge und Ob­
jekttype südHcher Herkunft, dürfen also von die­
sem Aspekt ·eine weitere, eingehende Analyse 
erwarten. Vor allem die Deutungsrolle dieser 
Objektengruppen verdienen betont zu werden, 
eben den unmittelbaren h istorischen und gene­
tischen �usammenhängen entgegen. 

RIASSUNTO 

Origine e relazioni storiche 
degli '' oggetti enigmatici ,, dei gruppi dell'eta 

del Bronzo di Madarovce e Polada. 

Gli " oggetti enigmatief " in terracotta ed in pietra 
presi in esame sono lunghi 4-8 cm, Ia maggior parte di 
forma piatta ovale ed allungata. Le decorazioni ehe si tro­
vano su una faccia sono effettuate in ogni caso in modo 
diverse. Gli oggetti si trovano in tre gruppi del Bronze 
dell 'Europa centrale. Ouesti sono: i I gruppo di Madarovce­
Veterov, il periodo B del gruppo di Polada e Ia cultura 
di Dubovac-Cirna (Girla Mare). 

ln base alla citata analisi della cronologia, della origi­
ne e dei contatti de·i gruppi di ritrovamenti apparsi in tre 
regioni, puo essere stabilito quanto segue: 

1. Ouegli "oggetti enigmatief " in terracotta ehe si tro­
vano nella regione del gruppo Madarovce e Polada, sono 
stati prodotti secondo prototipi mediterrane! e sono stati 
usati nei secoll XV-XIII a.C. 

2. I punzoni erano probabilmente strumenti dell'espansione 
commerciale micenea-anatolica occidentale, in direzione 
sud-nord, del commercio dell 'ambra transeuropea. 

3. L'ldentico uso del punzone della regione itallana e 
slovacca puo essere spiegato con il traffico di transito 
ehe toccava ambedue i centri. I contatti di ambedue i 
gruppi di popol i ehe usavano i punzoni erano mediati 
semplicemente proprio per mezzo di questi oggetti. 

4. I punzoni della regione del Basso Danubio possono esse­
rl;l considerati come un ramo secondario di queste siste­
ma di contatti. Essi non hanno avuto nessun ruolo sul­
l'origine di queste tipo, Ia loro datazione e anche piu 
recente di quella degli oggetti italiani e slovacchi. 
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5. Tramite queste tipo particolare di strumenti noi possia­
mo campiere un passo avanti per una giusta definizione 
dei • contatti " tra il Mediterraneo e I'Europa. I due 
importanti centri di queste sistema di rapporti erano Je 
regioni del Po e dei Carpazi nordoccidentali. I contatti 
meridional! delle popolazioni delle due regioni di cui si 
parla, Ia relativa crescente frequenza sia delle vie cultu­
rali di origine meridionale come anche dei tipi di og­
getti, attende da questa parte una ulteriore esauriente 
analisi. Soprattutto i I significato del ruolo di questi 
gruppi di oggetti (altre ai punzoni, gli oggetti dell 'in­
dustria su osso, gli oggetti dei finimenti dei cavalli, 
forme di monill e di spade) merita una particolare atten­
zione in rapporto alle dirette relazioni storiche e gene­
tiche. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Ober den Ursprung und die historischen 
Beziehungen der Tonstempeln von der bronze­

zeitlichen Gruppen: Madarovce und Polada. 

Die zur Bearbeitung gelagenden Ton- und Steinstempel 
sind 4-8 cm. lang, meistens von langovaler, flacher Form. 
Die auf der einen Seite befindlichen Muster sind in jedem 
einzelnen Fall vertieft. Die Objekte kommen in drei bronze­
zeitlichen Gruppen Mitteleuropas vor. Diese sind: die Ma­
darovce-Veterov-Gruppe, die B-Periode der Polada-Gruppe, 
und die Dubovac-Cirna (Girla Mare) Kultur. 

Aufgrund der auführlichen Analyse der Chronologie, der 
Herkunft und der Beziehungen der, auf drei Gebieten zum 
Vorschein gekommenen Fundgruppen kann Folgendes fest­
gestellt werden: 

1. Jene Tonstempel, die im Gebiet der Madarovce- und Po­
lada B-Gruppe zum Vorschein kamen, wurden nach me­
diterranen Prototypen hergestellt, sie wurden in den 15.· 
13. Jahrhunderten v.Chr. verwendet. 

2. Die Stempel waren wahrscheinlich während der myke­
nisch-westanatol Ischen Süd-Nord-Handelsespans Ion Instru­
mente des transeuropäischen Bernsteinhandels. 

3. Der gleichartige Stempelgebrauch der italischen und 
slowakischen Gebiete kann mit dem Transitverkehr, der 
beide Zentren berührte, erklärt werden. Die Beziehungen 
der beiden Völkergruppen, die die Stempel gebrauchten, 
waren eben mittels dieser Objekt bloss mittelbare. 

4. Die Stempel der unteren Donaugegend könnten als ein 
Nebenzweig dieses Beziehungssystems betrachtet werden. 
Beim Ursprung dieses Typus haben sie keine Rolle ge­
spielt, ihr Alter ist auch jünger als der italischen und 
slowakischen Funde. 

5. Mittels dieses eigenartigen Instrumentyps können wir 
einen Schritt zur richtigen Beurteilung der ·Beziehungen» 
des Mediterraneums und Europas näher gelangen. Die 
zwei wichtigen Zentren dieses Beziehungssystems waren 
die Gebiete der :Po- Gegend und der nordwestliche Kar­
patenbecken. Die südlichen Beziehungen der Bevölkerung 
beider in Frage kommenden Gebiete, die relativ zuneh­
mende Häufigkeit sowohl der Kulturzüge südlichen Ur­
sprungs, wie auch der Objektentype, erwartet daher von 
dieser Seite her eine weitere, eingehende Analyse. Vor 
allem die Deutungsrolle dieser Objektengruppen (neben 
den Stempeln, die Geräte der Knochenindustrie, die Ge­
räte der Pferdehaschirrung und der -Bespannung, Schmuck­
und Waffenformen) verdient - entgegen der unmittel­
baren historischen, und genetischen Zusammenhänge, -
eine besondere Betonung. 

51) Merhart G. von: Die Bernsteinschieber von Kakovatos. 
Germania 24 (1940) 99-101, Childe V.G.: Cross Dating 
in the European Bronze Age, Tschumi-Festschrift, 1948. 
70-76, Hachmann R.: Bronzezeitliche Bernsteinschieber. 
Bayer. Vorgeschichtsblät. 22 (1957) 1-36, Sandars N.K.: 
Amber Spacer-Beads Again. Antiq. 33 (1959) 292-295, 
Bouzek J. : Pamatky Arch. LVII (1966) 270-275, Fig. 23-24, 
Piggott S.: a.a.O. 136-138, Fig. 75, Mellaart J.: a.a.O. 
197, Fig. 1. 

52) Für die Beihilfe zum Einsammeln und Bearbeitung der 
Daten möchte ich diesmal den Herren Kollegen Davi­
descu M. (Turnu-Severin), Fasani L. (Verona), Lazl6 A. 
(lasi), Toclk A. (Nitra) meinen Dank aussagen. 
Die Zeichnungen und Karten sind von Szijart6 K. ver­
fertigt worden, besten Dank für seine Arbeit. 




